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IDeitn's braufeen blüf)t -
IDenn's braufcen blütjt unb bet glieöetbufd) buftet, bartn

fd)roärmen bte Biemsen aus. Ceudjtenbe Blumen loden
auf grünet IDiefe, fdjneeig erglänjt bes Apfelbaums
Blütenflor. Qell lad)t bie Sonne Dom tjirmnel, lau unb
lid)t ift bie Cuft: toer möd)te ba nid)t ein Biemsen fein!

Siel?' bid? not! tDeifet bu aud), roie taftlos unb nimmer*
rufyenb fie fammeln, bie tieinen Summer? Çunbert Blüten
befugt jebes Biendjen auf einem einigen Ausfluge, unb
nidjt meniger als nierjig foldjer Ausflüge unternimmt es
im Sage. Auf fein Kommen marten 4000 Blumenfeldje;
ifjnen foil es oen Blütenftaub abnehmen unb 3U anbern
Blumen tragen, bamit fie befruchtet merben unb reifen,
tjat man bodj feftftellen tonnen, bafj aus fyunbert ©bff»
blüten, 3U benen man ben Bienen ben 3utritt oerroel)tte,
nur etma brei grücf)te fyeroorgingen, mäfyrenb ba, mo bie
emfigen Sammler frei fyerçufliegen tonnten, bas
fadje baoon reifte.

Das (tinljeimfen oon Hettar aus ben Blütenfeldjen ift
aber nut ein Seil ihres ©agemertes. Don ben glügen
fyeimgefefyrt, Reifen bie Bienen emfig am Ausbau bes
Stodes; 3elle mitb an 3eIIe gereiht; in fie tjinein legt
bann bie Bienentönigin ihre (tier, bis 3U 3000 unb meljr
im ©age. Die nach fut3er 3eit ausfd)Iüpfenben Saroen
müffen reichlich gefüttert merben. (tin meiteres roidjtiges
©efd)äft ift bie hotli9&ereitung. Die Bienen tragen in
ifjrem £eib ein minages Bläsdjen, in meldjem ber Blumen»
neftar in tjonig umgeroanbelt mirb. Aur 3roan3ig ©au»
fenbftel uon einem ©ramm fjaben barin piat;. Da bei ber
Derarbeitung bes Aeftars 3U reifem tjonig Jfei Drittel
bes IDaffergeljaltes fdjroinben, fo müffen 180,000 Bienen
ben 3nfjalt ihres honigbläscljens ^ergeben, bamit ein
ein3iges Kilogramm h°nig gebilbet merben tann. Der
bafüt nötige Aeftar mirb aus Dielen îïïillionen Blüten
3ufammengetragen.

Die grofre Bebeutung ber Bienen mürbe fdjon 3U alter
3eit ertannt. Die Ägypter befaßten fid) früf) mit Bienen»
3ud)t. 3n ©ried)enlanb mürben 3ur 3eit bes peritles,
im fünften 3al)rl)unbert nor dhriftus, Don 3üd)tern gegen
20,000 Bienenoöiter gehalten (ein Bienennolt 3al;lt burd)»
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Wenn's draußen blüht -
Wenn's draußen blüht und der Zliederbusch duftet, dann

schwärmen die Bienchen aus. Leuchtende Blumen locken

auf grüner wiese, schneeig erglänzt des Apfelbaums
Llütenflor. hell lacht die Sonne vom Himmel, lau und
licht ist die Luft: wer möchte da nicht ein Bienchen sein!

Sieh' dich vor! Weißt du auch, wie rastlos und nimmerruhend

sie sammeln, die kleinen Summer? hundert Blüten
besucht jedes Bienchen auf einem einzigen Ausfluge, und
nicht weniger als vierzig solcher Ausflüge unternimmt es
im Tage. Auf sein kommen warten 4000 Blumenkelche:
ihnen soll es oen Blütenstaub abnehmen und zu andern
Blumen tragen, damit sie befruchtet werden und reifen,
hat man doch feststellen können, daß aus hundert Bbst-
blüten, zu denen man den Bienen den Zutritt verwehrte,
nur etwa drei Zrüchte hervorgingen, während da, wo die
emsigen Sammler frei Herzusliegen konnten, das Zehnfache

davon reifte.
Oas Einheimsen von Nektar aus den Llütenkelchen ist

aber nur ein Teil ihres Tagewerkes, von den Zlügen
heimgekehrt, helfen die Bienen emsig am Ausbau des
Stockes: Zelle wird an Zelle gereiht: in sie hinein legt
dann die Bienenkönigin ihre Eier, bis zu Z0V0 und mehr
im Tage, vie nach kurzer Zeit ausschlüpfenden Larven
müssen reichlich gefüttert werden. Ein weiteres wichtiges
Geschäft ist die Honigbereitung. Oie Bienen tragen in
ihrem Leib ein winziges Bläschen, in welchem der Llumen-
nektar in Honig umgewandelt wird. Nur zwanzig
Tausendstel von einem Gramm haben darin Platz, va bei der
Verarbeitung des Nektars zu reifem Honig zwei Orittel
des Wassergehaltes schwinden, so müssen 180,000 Bienen
den Inhalt ihres Honigbläschens hergeben, damit ein
einziges Kilogramm Honig gebildet werden kann, ver
dafür nötige Nektar wird aus vielen Millionen Blüten
zusammengetragen.

Oie große Bedeutung der Bienen wurde schon zu alter
Zeit erkannt. Oie Aggpter befaßten sich früh mit Bienenzucht.

Zn Griechenland wurden zur Zeit des perikles,
im fünften Jahrhundert vor Ehristus, von Züchtern gegen
20,000 Bienenvölker gehalten (ein Bienenvolk zählt durch-

2S4



Œin Œ a g b e r
(Ernte. Bienen
beim tDabenbau.

Ein Tag der
Ernte. Bienen
beim lvabenbau.



fdjnittlid; etroa 40,000 Bienen). Dot bern DDeltïrtege
ftanben Rufclanb unö bie Dereinigten Staaten in bet
Bienenîucfyt an erfter Stelle. 3n bet Sdjmeij wirb bet
Bienenhonig oet^ältnismäfeig nut in tieinen mengen ge=

toonnen, ift abet roegen feinet aufeetotbentlicfyen ®üte
l)0(hgefd)ä&t.

Die Bienenwabe und bie ©clebrten.

Dot über 200 3ai?ren tourbe oon berühmten ©elehrten
eine intereffante Streitfrage ausgefod;ten. Der Phyfiler
Réaumut I?atte bie Stage aufgeworfen, in toeldjen IDinteln
ein fedjstantiges ©efäfe mit rautenförmigen Seiten gebaut
fein müffe, um bei größter Scftigleit unb 3toedmäfeigfter
flusnütjung bes Raumes am toenigften material 3U be»

anfptud)en. Der Streit toutbe burd) bas Urteil bes Ijeroot»
ragenben matijernatiters König, an beffen Autorität nie»
manb 3toeifeite, entfdjieben. König berechnete, baj; ein
foldjes ©efäfe IDintel haben müffe oon 109° 26' unb 700 34'.
Dod; ein eigenfinniger Baumeifter, bie Biene, betonte
barauf, ihre fedjsedigen 3ellen tn IDinteln oon 109° 28'
unb 70° 32' aus3ufü^ren. Als bies beobachtet tourbe, ent«
brannte bet ©elehrtenftreit oon neuem, inbem man oer»

Bienenwabe als optifcf?e 2äuftf?ung. Betrachtet man öie töabe oon
nahem mit rpeitgeöffneten flugen, fo erfcf?einen bie 3cllenrunö, werben

bie flugen naf?e3u gefchlofjen, fo erfcheinen fie fechsecïig.

schnittlich etwa 40,000 Bienen), vor dem Weltkriege
standen Rußland und die vereinigten Staaten in der
Bienenzucht an erster Stelle. In der Schweiz wird der
Bienenhonig verhältnismäßig nur in kleinen Mengen
gewonnen, ist aber wegen seiner außerordentlichen Güte
hochgeschätzt.

vie Bienenwabe und die Gelehrten.

vor über 200 Iahren wurde von berühmten Gelehrten
eine interessante Streitfrage ausgesochten. Oer phgsiker
Röaumur hatte die Zrage aufgeworfen, in welchen Winkeln
ein sechskantiges Gefäß mit rautenförmigen Seiten gebaut
sein müsse, um bei größter Heftigkeit und zweckmäßigster
Ausnützung des Raumes am wenigsten Material zu
beanspruchen. ver Streit wurde durch das Urteil des
hervorragenden Mathematikers Rönig, an dessen Autorität
niemand zweifelte, entschieden. Rönig berechnete, daß ein
solches Gefäß Winkel haben müsse von 109° 26' und 70° 34'.
voch ein eigensinniger Laumeister, die Biene, beharrte
darauf, ihre sechseckigen Zellen in Winkeln von 109° 28'
und 70° 32' auszuführen. Als dies beobachtet wurde,
entbrannte der Gelehrtenstreit von neuem, indem man ver-

Bienenwabe als optische Täuschung. Betrachtet man die lvabe von
nahem mit weitgeöffneten Augen, so erscheinen die Zellen rund, werden

die Augen nahezu geschlossen, so erscheinen sie sechseckig.
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